
Gesundheitsregion:
Entscheidung fällt

Heidenheim ist mit Schwaben im Wettbewerb

Die Stadt und der Land-
kreis Heidenheim sind
Partner der Gesundheits-
region Schwaben.

Damit nehmen sie an einem
vom Bundesforschungsminis-
terium ausgelobten Wettbe-
werb der Gesundheitsregio-
nen teil, der in wenigen Wo-
chen in seine entscheidende
Phase geht. Aus ursprüngli-
chen bundesweit 86 Bewer-
bern war die um die Doppel-
stadt Ulm/Neu-Ulm gebildete
Gesundheitsregion Schwaben
in die engere Auswahl von 20
Bewerbern aufgenommen
worden. Diese erhielten in
den letzten neun Monaten je
100 000 Euro, um ihr Konzept
zu verfeinern.
Ende April dieses Jahres müs-
sen diese Ausarbeitungen nun
dem von Ministerin Anette
Schavan geführten Bundes-
forschungsministerium vor-
liegen, das abschließend fünf
Regionen auswählt. Dabei
geht es um eine große Summe
an Fördermitteln. Insgesamt
werden im Wettbewerb 40
Millionen Euro ausgeschüttet.
Die fünf prämierten Regionen
werden über vier Jahre geför-
dert.

Im Mittelpunkt des Ulmer
Konzepts steht die Prävention
bei Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen und Diabetes sowie
die Verringerung von Folge-
schäden und deren Kosten.
Auf wissenschaftlicher Basis
möchte man neue Technologie,
Verfahren und Dienstleistun-
gen entwickeln. Die Verant-
wortlichen für die Gesund-
heitsregion Schwaben gehen
davon aus, dass diese Volks-
krankheiten längerfristig von
der klassischen Gesundheits-
versorgung nicht mehr finan-
zierbar sein werden. Beson-
ders gravierend sei die Situa-
tion im ländlichen Raum, bei
den unteren sozialen Schich-
ten und bei Zuwanderern.
Den Anstoß zur Gründung ei-
ner Gesundheitsregion hat die
Innovationsregion Ulm gege-
ben. Unabhängig von einer
Förderung aus Berlin, so ha-
ben es die Akteure in der
Region bereits zugesagt, wolle
man auch weiterhin zur Lö-
sung der im Konzept genann-
ten Aufgaben zusammenar-
beiten. Zu der Gesundheitsre-
gion Schwaben gehören neben
dem Oberzentrum Ulm/Neu-
Ulm die Landkreise Alb-Do-
nau, Biberach, Günzburg und
Neu-Ulm. gt
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Achtjähriger
leicht verletzt

Unter einer Sperrkette kroch
ein Achtjähriger am Diens-
tag gegen 15.35 Uhr durch
und rannte zwischen zwei
geparkten Pkw auf die He-
ckentalstraße.

Der Bub wurde dabei vom Pkw
einer 42-Jährigen erfasst und
leicht verletzt. Schaden am
Auto: rund 100 Euro.

Einbrecher gescheitert

In der Nacht zum Mittwoch ver-
suchte ein Einbrecher im Klini-
kum an Geld zu kommen. Er
hebelte die Tür zur Cafeteria
auf. Es gelang ihm aber nicht,
einen Automaten aufzubrechen.
Sachschaden: rund 1000 Euro.

Acht Rotlichtsünder

Zwischen 7.30 und 11 Uhr fand
am Mittwoch eine Verkehrskon-
trolle der Polizei auf der Nörd-
linger Straße bei der Kreuzung
Seewiesenbrücke statt. Dabei
gingen den Beamten acht Auto-
fahrer ins Netz, die das Rotlicht
an der dortigen Ampel miss-
achtet hatten. Drei Personen
wurden erwischt, als sie wäh-
rend der Fahrt mit einem Handy
telefonierten. Und weitere drei
Autolenker mussten verwarnt
werden, weil sie den Gurt nicht
angelegt hatten.

Lkw-Fahrer ohne Schein

Bei der Kontrolle eines Sattel-
zugfahrer am Dienstag gegen
16.10 Uhr auf der A 7, Gemar-
kung Großkuchen, in Fahrtrich-
tung Ulm, stellten die Beamten
der Autobahnpolizei fest, dass
der 36-jährige Lenker des Sat-
telzuges keine Fahrerlaubnis be-
sitzt. Fahrer und Halter des
Lkw wurden angezeigt.

Tempokontrolle auf der A 7

Zwischen 8.30 und 12.30 Uhr
kontrollierte die Autobahnpoli-
zei am Dienstag auf der A 7,
Fahrtrichtung Ulm, Gemarkung
Großkuchen, die Geschwindig-
keit im dortigen 120-km/h-Be-
reich. Von knapp 3500 Fahr-
zeugen wurden 100 beanstan-
det. 60 Kraftfahrer wurden ver-
warnt, 40 werden angezeigt und
zwei von ihnen müssen mit ei-
nem Fahrverbot rechnen.

Ministerin Stolz will die Bußgelder massiv erhöhen, um Händler und Wirte davon abzuhalten, Jugend-
lichen Alkohol zu verkaufen.

Jugendschutz: Problem ist Beweisführung
Letztes Jahr nur eine Anzeige / Ministerin Stolz will Bußgelder erhöhen / Drogenbeauftragte will Jugendliche als Testkäufer

Das Land plant eine Ver-
schärfung des Bußgeldkata-
logs bei Verstößen gegen das
Jugendschutzgesetz. Die
Praxis der polizeilichen Er-
mittlungen gibt indes Anlass
zur Vermutung, dass die an-
gestrebte landesweite Rege-
lung nur eine Drohgebärde
bleibt.

Von Günter Trittner

Besonders den verbotenen Ver-
kauf von Alkohol an Kinder und
Jugendliche hat Sozialministe-
rin Dr. Monika Stolz im Auge,
wenn sie künftig mit deutlich
höheren Bußgeldern den Ju-
gendschutz zu seinem Recht
kommen lassen will. Man müsse
alle Möglichkeiten ausloten, um
den Trend bei Jugendlichen zum
Kampftrinken auszuloten,
machte die Ministerin deutlich.
3000 Euro Bußgeld sollen bei-
spielsweise Gewerbetreibende
bezahlen, die Alkohol an Kinder
unter 14 Jahren abgeben, 1000
Euro die Betreiber eines Tanz-
lokals, die Jugendlichen unter 16
Jahren den Eintritt gewähren.
Auch wenn die künftigen Regel-
sätze noch nicht festgeschrieben
sind, ihre Wirksamkeit bleibt

auch künftig begrenzt durch die
Möglichkeiten der Polizei, Ver-
stöße hieb- und stichfest festzu-
halten. So ist im ganzen Jahr
2008 in Heidenheim nur eine
einzige Anzeige wegen Verstoßes
gegen das Jugendschutzgesetzt
erstattet und verfolgt worden.
2009 ist noch kein Fall akten-
kundig. Der im letzten Jahr an-
gezeigte Wirt hat ein Bußgeld
von 180 Euro akzeptiert, weil
bei ihm ein Jugendlicher unter-

halb der zulässigen Altersgrenze
angetroffen worden war, der zu-
dem noch geraucht hatte.
Als „schwierig“ beschreibt der
Pressesprecher der Polizeidirek-
tion Horst Baur, die Beweis-
führung, wenn nicht selbst Be-
amte Augenzeuge des Verstoßes
geworden seien. Wie auch sollte
die Polizei bei einer Kontrolle in
einer Gaststätte feststellen kön-
nen, wer welches Getränk an
einem Tisch geordert habe und

wer es trinke?
Dass es nur geringfügig zu An-
zeigen kommt, könnte für Baur
aber auch ein Indiz sein, dass
der hohe Aufwand der Polizei in
den letzten Jahren gerade in
Sachen Jugendschutz und Prä-
vention nun doch Früchte getra-
gen habe. Bereits 2004 hatte die
Polizei in Heidenheim mehrfach
Razzien in Diskotheken vorge-
nommen, weil Jugendlichen un-
ter 16 Jahren Einlass gewährt

worden war. Damals waren auch
Bußgelder gegen die Disco-Be-
treiber verhängt worden.
Parallel zur Beobachtung, dass
die Konsumenten von Alkohol
zunehmend jünger werden und
Jugendliche verstärkt zu harten
Alkoholika greifen, hatte die Po-
lizei in den letzten Jahren die
Maßnahmen zur Vorbeugung
vertieft und dafür auch die Mit-
wirkung der Gastronomen ge-
sucht. „Handeln statt wegschau-
en“ hatte das Motto 2007 gelau-
tet, in dem die Polizei wieder
schwerpunktmäßig Feste und
Gaststätten kontrolliert hatte,
um den Alkoholausschank an
Jugendliche zu unterbinden.
Unterdessen hat die Drogenbe-
auftragte der Bundesregierung
einen bereits von Familienmi-
nisterin Ursula von der Leyen
gemachten Vorschlag aufgegrif-
fen. Sabine Bätzing will 15-Jäh-
rige losschicken, um zu testen,
wo sie Alkohol bekommen. Bei
100 Testkäufen in Niedersach-
sen in Supermärkten, Kiosken
und Tankstellen hätten 70 Pro-
zent der Händler Alkohol an
Jugendliche abgegeben. Test-
käufe seien ein wirksames Mit-
tel, Verstöße gegen das Jugend-
schutzgesetz aufzudecken. Von
der Leyen schlägt auch den Ein-
satz jugendlicher Testkäufer, um
illegalen Verkäufen von Killer-
spielen auf die Spur zu kommen.

Ute Vogt macht ihren Platz im Ständigen Ausschuss frei für Land-
tagsneuling Andreas Stoch. Foto: ube/Archiv

Vogt macht Platz frei für Stoch
Staiger-Nachrücker Andreas Stoch steht in den Startlöchern für Landtags-Arbeit ab April

Einst sägte Andreas Stoch
an Ute Vogts Stuhl, doch der
Streit ist Vergangenheit. Für
Stoch räumt Ute Vogt sogar
ihren Stuhl im Ständigen
Ausschuss, wenn der SPD-
Kreisvorsitzende ab April
Landtagsabgeordneter ist.

Von Karin Fuchs

Am 1. April rückt Stoch für
Wolfgang Staiger nach, der nach
13 Jahren als Landtagsabgeord-
neter zurücktritt. Doch beginnt
die Zeit als Landtagsabgeordne-
ter für Stoch erst einmal mit
Osterferien, wobei ihn das inso-
fern nicht stört, als er jetzt
schon fleißig dabei ist, Lehr-
stunden zu nehmen: Am Diens-
tag schnupperte er zum Beispiel
als Gast in eine Fraktionssit-
zung rein.
Über die einstigen Differenzen
mit Ute Vogt lacht Andreas
Stoch heute nur noch. Und auch
Vogt scheint dem einstigen Hei-
denheimer Widersacher in Sa-
chen Fraktionsvorsitz nichts
nachzutragen. Denn sonst hätte
sie kaum ihren Platz im Ständi-
gen Ausschuss, mit dem Stoch
offen geliebäugelt hatte, vorzei-
tig frei gemacht für den Neuling
aus Heidenheim. Im Ständigen
Ausschuss, den Stoch mit
„Spielplatz für Juristen“ er-

klärt, geht es überwiegend um
Rechtsfragen. Sowohl Stoch als
auch Vogt sind Juristen.
Damit Stoch dort von Anfang an
mitsprechen kann, wechselt
Vogt in den Sozialausschuss, wo
bisher Wolfgang Staiger als Pä-
dagoge sein Fachwissen mit ein-
brachte. Klar ist, dass Vogt dort
nur vorübergehend sein wird.
Denn als baden-württembergi-
sche SPD-Frontfrau wird sie
nach der Bundestagswahl im
Herbst erneut in der Bundes-
politik mitmischen.
Stochs erster offizieller Auftritt
in Stuttgart ist noch eine Weile
hin. Zunächst wird er am 7.

April erstmals in Amt und Wür-
den an einer Fraktionssitzung
teilnehmen, am Tag darauf sitzt
er im Arbeitskreis Recht und
Verfassung, dem vorberatenden
Fraktionsgremium für den Stän-
digen Ausschuss. Erstmals im
Landtag Platz nehmen wird
Stoch dann am 22. April, wo er
von Landtagspräsident Peter
Straub offiziell begrüßt wird.
Als Mitglied im Ständigen Aus-
schuss wird Stoch übrigens auf
einen Bekannten aus dem Wahl-
kreis Heidenheim treffen. Dort
ist nämlich auch der CDU-Ab-
geordnete Bernd Hitzler vertre-
ten.

r d

Stadtführung mit
Fackeln und Menü

Die Tourist-Information bietet
am Samstag, 28. März, um 18.30
Uhr eine Stadtführung mit Fa-
ckeln und anschließendem
3-Gang-Mittelaltermenü in der
Burgschenke an. Die Tour führt
über 90 Minuten durch die Gas-
sen Heidenheims hinauf zum
Schloss. Anschließend ist Ein-
kehr in der „Burgschenke Kat-
zental“. Albert Dannemann von
den „Geyers“ umrahmt das
Menü mit mittelalterlicher Mu-
sik und Rezitationen. Anmel-
dung bis 26. März erforderlich.
Gas ab April billiger,
twerke ihren Gaspreis in diesem
Foto: swh
Ölpreise entstehenden Preisvor-
teile schnell und fair an unsere
Kunden weiterzugeben. Deshalb
sinkt zum 1. April der Gaspreis
brutto um weitere 0,52 Cent je
Kilowattstunde“, so Stadtwer-
ke-Pressesprecher Erich Weber.
Ein durchschnittliches Einfami-
lienhaus mit einem jährlichen
Gasbedarf von 20 000 kWh er-
fährt nach der Februar-Preis-
senkung von rund 50 Euro zum
1. April eine weitere Preissen-
kung in Höhe von etwa 105 Euro
einschließlich Mehrwertsteuer.
Insgesamt sinkt der Gaspreis
seit Jahresbeginn somit um
brutto 155 Euro (rund zehn Pro-
zent).
Entsprechendes gilt für Kunden
der Marke Hellenstein-Gas, die
seit Januar ebenfalls um brutto
0,77 Cent/kWh entlastet werden.

Stadtwerke AG profitieren und
erhalten ab April günstigere
Wärmepreise.
Die Stadtwerke sorgen damit für
eine Entlastung der regionalen
Heizenergiekunden von deutlich
über drei Millionen Euro pro
Jahr.
Gleichzeitig halten die Stadt-
werke ihre ursprünglich bis 30.
Juni 2009 garantierten Strom-
preise mindestens bis Jahres-
ende auf unverändert preiswer-
tem Niveau.
„Durch die faire Preispolitik in
Verbindung mit einem guten
Leistungsangebot können wir
auch außerhalb der Region täg-
lich neue Kunden hinzugewin-
nen. Seit Jahresbeginn freuen
wir uns über einen Zuwachs von
über 1000 Kunden“, so Erich
Weber. pm

Aufgrund anhaltend tiefer Rohölp
Jahr bereits zum zweiten Mal.
Strompreise bleiben stabil
Stadtwerke-Sprecher Weber: Wir sind einer der günstigsten Energielieferanten

Erfreuliche Kunde für die versprochen, die durch fallende Und auch die Wärmekunden der
Gaskunden der Stadtwerke
Heidenheim: Nach der Gas-
preissenkung zum 1. Febru-
ar um brutto 0,25 Cent pro
Kilowattstunde sinkt zum 1.
April der Grundversor-
gungstarif nun um weitere
0,52 Cent/kWh.

Ferner verlängern die Stadtwer-
ke ihre Strompreisgarantie; Die
Preise bleiben bis Jahresende
stabil. Damit zählen die Stadt-
werke in allen Energiesparten zu
den günstigen Energielieferan-
ten in Baden-Württemberg.
Bereits von der ersten Preis-
senkung konnten die Stadtwer-
ke-Kunden im Winter mit teil-
weise zweistelligen Minusgraden
profitieren. „Zudem haben wir
eise senken die Heidenheimer Sta


